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Prof. Dr. Alfred Toth 

Das Zeichen und seine beiden Umgebungen 

1. Daß das Zeichen eine innere und eine äußere Umgebung hat, geht bereits aus 

der situationstheoretischen Semiotik hervor (vgl. Bense 1971, S. 84 ff.). So kann 

man etwa die Umgebungen der drei Fundamentalkategorien 

U(M) = (O, I) 

U(O) = (M, I) 

U(I) = (M, O) 

als zeicheninterne Umgebungen und das vom Zeichen bezeichnete Objekt als 

zeichenexterne Umgebung deuten. 

2. Eine wesentlich präzisere und „tieferliegende“ Unterscheidung von interner 

und externer Umgebung geht auf das diamond-Modell Kaehrs zurück (vgl. 

Kaehr 2007, S. 154). 

 

Hier wird also der „Heteromorphismus“ als externe Umgebung und der 

komponierte Morphismus als interne Umgebung des Systems definiert, das 

etwa ein Zeichen sein kann. Wie man erkennt, gilt wegen der Kontexturierung 

der kategorientheoretischen Objekte a, b und c 

((a → b) ∘ (b → c) = (a → c))-1 ≠ (c ← a), 

da, wie Kaehr an anderer Stelle (2007, S. 72) erwähnte, die beiden Umgebungen 

auch als differente Systeme definierbar sind. 
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3. Eine bemerkenswerte Unterscheidung Benses könnte mit Hilfe des diamond-

Modells formal exakt dargestellt werden: diejenige zwischen „virtuellem“ und 

„effektivem“ Zeichen (Bense 1971, S. 96) 

Zeff = (M, O, Iint) 

Zvir = (K, U, Iext), 

zumal hier zwischen internem und externem Interpretanten differenziert wird. 

Wenn hier allerdings der Kanal durch M repräsentiert wird, dann muß wegen 

des benseschen Kommunikationsmodells, das im gleichen Buche eingeführt 

wird (Bense 1971, S. 40), die Umgebung als Sender und der externe 

Interpretant als Empfänger fungieren, d.h. wir hätten dann 



3 
 

Kvir = (U, K, Iext) ≌ Keff = (O, M, Iint). 

Wo aber ist dann das System? Das System kann nur der externe Interpretant 

sein, der ja wie das Zeichen selbst triadisch ist, und dann ist im Einklang mit 

dem eingangs Gesagten das bezeichnete Objekt seine Umgebung und M eben 

der Kanal, der zwischen System und Umgebung vermittelt. Der zugehörige 

diamond würde in diesem Falle allerdings wie folgt aussehen. 

Umgebung 

 

Kanal 

 

System 

Tatsächlich haben wir ja bei 

Kint = (O, M, I) 

die Komposition 

(O → M) ∘ (M → I) = (O → Iint), 

also situationstheoretisch ausgedrückt 

(U → K) ∘ (K → I) = (U → Iint), 

während per definitionem für den zugehörigen Heteromorphismus gilt 

(U ← Iext). 
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